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der Gedanke an Melitta heran
m unabſehbaren Gewirr der Zahlen wie

Blumenfeld . Aber
e er das ſüße Gegaukel .0
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Preußen einen Teil ſeiner Erfolge der erſtaunlichen Korrekt⸗
heit ſeiner Mobilmachungsfahrpläne .
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Die rote Stube .

Nichts Einladenderes , nichts Freundlicheres als der ge⸗
e Tiſch des Hauſes Belzig Er ſchien gleichſam das Glück

des Hauſes darzuſtellen : ſo ſtrahlte , ſo ſchimmerte , ſo glitzerte
ein Feuer , und der Schein der Flam⸗
Reflexen über das Geſchirr und das
die ſchweren vergoldeten Rahmen der

nenn

m
dem
e8
twa

Haukelſpiel von
uuf

Narſchall Niel eine beſondere Glut aus .

Im Kamin kniſterte
huſchte in luſtigen

er der Gedecke, ließ
alten Stillleben mit
traulichen Dä

s bebenden Kryſtal

ämmer ,
Frühſtücks einhüllte ,

ihren unmöglichen Ri ſenfrüchten aus
das den Raum auch jetzt zur Stunde

len des8 Kronleuchters
Lichtern hervor

hervorglänzen und rief in den ſtets
ein lebhaftes

Nur die koſtbaren Roſen
der Mitte des Tiſches verſchmähten ſolchen Flammengruß ,

nd es war , als ginge beſonders von dem ſtolzen hochgelben
2 Azon der anderen

Seite, durch das Pflanzenwerk , das ſich an der Spiegelſcheibe
des einzigen Fenſters mit de
Arabesken ſcharf abzeichnete , brach die
zelnen Lichtſtreifen herein . Es war eine ſo vornehme , ſo dis⸗

en graziöſen Konturen japaniſcher
Januarſonne in ein⸗



teſten Roſa gedämpfte Sonne

Der überaus ſtattliche Friedrich , ein ehemaliger Ga

—
der wegen des Effektes ſeines Eiſernen Kreuzes und d

wurde und auch jüngſt erſt von Frau Belzig in ſe
nem Lohn geſteigert worden war, erſchien immer wieder hint
der Portiere und umkreiſte mit der ganzen majeſtätiſchen G
meſſenheit ſeines lautloſen Schrittes den Tiſch. Er hatte vie
Gedecke aufgelegt ; davon dienten zwei nur als Dekoration
denn die beiden jungen Damen waren nach der flüchtige
Näſcherei eines Imbiſſes frü
um den herrlichen Froſttag auszun
vor dem Kamin , und die Flammenglut vergoldete das wun
dervolle Kunſtwerk ſeiner weißen Krawatte und die raſiert

bronzenartige Glätte ſeines Diplomatengeſichtes . Friedri
lauſchte nie ; ſonſt hätte er dem Geknatter des Feuers
Trotz die ſonore Stimme von Frau Belzig hören könne

ich durch eine Thür gedämpft , aus einem d

zu

die, wenngl

zu vornehm dazu. Jene Stimme ſprach in hoher Erregun
durch kurze Pauſen unterbrochen
Alte, “ um die Nomenklatur der Dienſt bot en anzuwend
während dieſer Pauſen zu Wort ; aber von ſeinem trodeneel

klangloſen , vorſichtigen Organ drang kein Laut durchdie Thüt
Es war nicht alles wie ſonſt ! Es war etwas im Anzug

das die Phyſiognomie des auſes gewaltig verändern mußt

Ungefähr vor ander tunden , als die beiden jung
Damen eben das H
ſchienen , weniger nonchalant , weniger müde als ſonſt , fa
feierlich . Natürlich hatte Friedrich dies beſonders zu bemerke
nicht der Mühe wert gefunden ; er hätte ja, wenn er gewoll
einen Vergleich zwiſchen dem auffallend ſchäbigen Pelz de
Grafen und dem herrlichen Bären anſtellen können , derd

He

krete, durch den Frühdunſt , der heute nicht weichen wollt

) die Tiſchgäſte wollten ſich noch immer nicht en

gsdenkmünzen , die ſeine Livree ſchmückten , beſonders gu

h ſchon nach der Eisbahn geeilt
tzen. Jetzt hielt Friedrit

hinteren Zimmer herüberſchallte ; aber er
1 hte nie, er wa

kam
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50 Ur Namer

eine leichte Verkleinerung . Dieſe Verkleinerung pflegte ſt
bei ihm einzi iſtellen , wenn ſtürmiſche Kriſen die herrſchaftlit
Atmoſp aus dem Gleichgewicht brachten .

Während des Entrees herrſchte völliges Schweigen . D
Gewitter zuckte in ſtummen wetterleuchtenden Blitzen au
Frau Belzig hatte offenbar ihr „letztes Wort “ geſproche
doch pflegte dieſem letzten noch eine tagelar nge Fliut allerletzt
Worte zu folgen . Und der „ Herr des Hauſes “ war jede
falls mehr denn je von der Angſt beſeſſen , daß ihm die Al

regung gerade jetzt, in der Höhe ſeiner Brunnenkur , ein
verhängnisvollen Schaden zufügen könnte .

Endlich unterdrückte er dieſe Angſt und , die Gabel v

junger Erbschen , die kurgemäß beſonders für ihn zubereit
waren , in der halberhobenen Linken , den Blick auf den w
zigen Wiederſchein des Fenſters an der Weinkaraffe gerichte
ſagte er : „ Was dem einen recht iſt , iſt dem andern bill
und ich dächte, wenn man die beiden abwöge . . . “

„ Weiß ich, weiß ich ganz genau , brauchſt du mir er
nicht gar auseinanderzuſetzen, “ fuhr Frau Belzig in ſei
Worte. Sie atmete auf — gottlob , daß dies ſtumme Wette
leuchten ein Ende hatte !

„ Ich weiß ſo gut wie du, Otto (ſie nannte ihn nur ſelt
bei ſeinem Vornamen ) , daß „er' mit Schulden geſpickt iſt u
daß wir tüchtig werden bluten

müſſen.
4

Sie meinte natürlich den Grafen : ſie war ſo voll vo
dieſem „er, “ daß alles andere hinter der kleinen Silbe ve
ſchwand .

„ Das gehört übrigens der Vergangenheit , und es gel
uns eigentlich nichts an. Das bißchen Schulden wird u
nicht umbringen . Wir werden ihm nichts nachtragen . Jun
Leute ſind leicht , und ſolche Namen ſind allerlei Gefahr
ausgeſetzt ! Wir ſind eben in der Lage, uns ſolch' einen kof
baren Schwiegerſohn anzuſchaffen . Wir können es und we
den es. Er hat übrigens bewieſen , daß er imſtande iſt, 2

gangenes wieder gut zu machen ; ſonſt hätte er nicht ſeit d
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auf ſeinem Vorwerk geſeſſen und

iſt ein Charakter ſo gut wie ein anderer. “Gänſe gemäſtet .
lieb — einfach nichts übrig , wenn er es nnicht vor⸗E„ Es b

zog, bei anderen Leuten Holz zu hauen, “ unterbrach ſie Belzig
trocken, aber immer , ohne ſeine Frau anzuſehen .

„ Es iſt nicht zu glauber
e duredeſt, “ brauſte dieſe

auf. „ Du haſt keinen Sen du haſt keinen Verſtand , du

haſt keinen Ehrgeiz ! nmt von deinen okraten

blättern , die du lieſeſt . 83 gerade dieſe Schreier ſind die

erſten, die, wenn es darauf ankommt , ſich vor einem Namen

oder Titel bücken. Der Name iſt das einzige , was bleibt .

Dein Geld kann dir jeden Augenblick mit einem Krach auf

fliegen. Aber ein Name iſt ſicher vor
2 und Motten . “

Für ſich ſchaltete ſie ein : „ Die Se

mögen Biederleute ſein , und ich verkehre ganz gern u

aber für meine Töchter — Hand davon ! ſag ' ich. “

wieder laut : „ Ich bleib ' dabei , für den Grafen ja !

Eff
1 haſt übrigens ganz vergeſſen , zum Generalſtab zu

— — Bella, “ ſagte der Unzerreißbare mit einer Ruhe

und die beſtimmt ſchienen , jene zu reizen . Gleich

hinterher aber , auffahrend gegen den Diener gewandt : „Fried

rich, ſagen Sie doch in der Küche, ob es denn wirklich nicht

möglich iſt , die Koteletts magerer zu bereiten. Wie oft ſoll

man es denn befehlen ! “

„Paperla
Frau Belzig mißhandelte eben mit dem Meſſer eines von

den geſundheitsmörderiſchen Kotelett

„Generalſtab hin , Generalſtab 15
Momenten Luſt , an Lappalien zu deenkeen! Gewiß , ich habe

nichts gegen dieſen Eff . “ DerName ſchien ihr jedesmal

Schwierigkeiten in der Kehle zu machen . „ Er iſt mir lieb

als Geſellſchafter , ich achte ihn hoch als Charakter . Ich weiß,

Melitta könnte nicht beſſer aufgehoben ſein. Aber Eff !

Ich bitte dich Eff ! Und nun erſt Frau Eff ! Ich ſage

Wer hat in ſolchen

3
De

44



52 um den Namen

es gerade heraus , ich habe eine unüberwindliche Antipathie
gegen den Namen. Aber ſelbſt als General Eff, als Exeellenz

Eff man wird ihn natürlich als Excellenz nicht ſo blank
herumlaufen laſſen aber ſelbſt eine Excellenz von Eff
ich kann nicht anders : der Name iſt mir einfach entſetzlich ;
er iſt mir ein Greuel ; er macht mich nervös , und wenn du
nicht willſt , daß ich krank werde , ſo laß mich damit in Ruhe ! “

Sie pruſtete vor Erregung , und das Meſſer in ihrer
fleiſchigen , mit tiefen Grübchen gezeichneten Hand klirrte laut
auf dem Meſſerbänkchen .

Herr Belzig war wider Erwarten zähe : „ Ich dächte doch,“
ſagte er, die einzelnen Teile ſeiner Sätze durch eine geſteigerte
Thätigkeit im Kauen und Schlucken unterbrechend , als wollte
er ſich dadurch Mut machen „ich dächte doch, wir wären
ſchließlich ſo ſituiert daß wir unſere Töchter nach ihrem
Herzen wählen laſſen könnten. Und wenn Melitta das —

Unglück gehabt, ſich in den Beſitzer ſolch häßlichen Namens
zu verlieben

Friedrich nahte eben mit dem nächſten Gang , und Belzig
hielt vorſichtig inne . Seine Frau aber vermochte nicht abzu
warten , bis der Gang ſerviert war . Vor einem ihrer Blitzes
blicke verwehte Friedrich .

„Glück — Unglück ! Glück und Unglück ſind Begriffe ! “
rief Frau Belzig . „ Wir wiſſen , was für eine Art Glück für
unſere Kinder paßt . Man will weder Lo noch Litta einen

en.

Mann aufzwingen , den ſie nicht leiden können . Auch ſoll
dieſer Eff nicht ein⸗ für allemal abgewieſen werden . Man
wird ihn ſchon acceptieren nur nicht ſo wie er iſt. Ich
bitte dich — Eff ! Es geht wirklich nicht , es iſt unmöglich !
Mag er doch ſehen , wie er den Namen embelliert . “

Belzig blickte mit einem Ruck auf
„ Nun ja, warum ſoll man nicht davon reden ? Mager ſich

doch umtaufen laſſen ! Was iſt an einem Namen gelegen ?“
Die Spur eines feinen Lächelns , die das graue Gutta⸗

percha von Belzigs Hypochondergeſicht belebte , deutete doch
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Um den Namen . 53

nicht etwa auf den Widerſpruch hin : vorhin war der Name

alles und jetzt iſt er nichts ?

Sofort ſchlug ſie den Verſuch eines ſolchen Hinweiſes mit

dem entrüſteten Ausruf nieder : „Eff iſt überhaupt kein Name !

Ich vergebe meine Tochter nichtan einen Buchſtaben ! “

Er nickte mit einem ironiſchen Schmunzeln in den Teller

hinein .
„ Du ſcheinſt nicht zu verſtehen , Belzig ! Man muß dir

mit dem Scheunenthor winken . Als wenn nicht die ſchönſte

Gelegenheit vorhanden wäre ! Da iſt doch unſer Oberſtleut⸗
nant . Er wird ſich glücklich ſchätzen , ſeinen Namen abzu

geben, und jeder andere als dieſer Hartkopf von einem Eff,

der ſo thut , als verſtände er nicht , würde glücklich ſein, einen

ſolch hübſchen Namen einzuſtreichen . “
„ Du willſt doch nicht , daß wir uns lächerlich machen

ſollen , Bella ! “

„ Das zu verhüten , kannſt du getroſt mir überlaſſen ! “

Sie ſprühte und funkelte .

„Eff iſt ein Ehrenmann ; er iſt ein Kavalier durch und

durch. Er wird ſich auf ſolche Scherze nicht einlaſſen . “

„ So liebt er Melitta nicht ! “ dekretierte ſie. „ So ſoll er

ſie nicht haben ! Was , er ſoll nicht einmal das bißchen Opfer

bringen können ? Übrigens , was ſteht da wider den Ehren
mann und Kavalier ? Natürlich , deine Demokratenblätter

wiſſen das am beſten ! übrigens, “ fuhr ſie nach einer kurzen

Pauſe fort , die der Wirkung ihrer Worte gewidmet war ,

„kann die Sache auf die denkbar einfachſte Weiſe angefaßt

werden . Lolo iſt die älteſte ; es iſt ſelbſtverſtändlich , daß ihr

der Vorrang gebührt . Man giebt nicht beide Töchter , unſere

einzigen Kinder , auf einmal weg. Melitta iſt erſt achtzehn

Jahre alt. Man kann warten und ſich gefälligſt gedulden .

Monſieur Eff wird ſich dann beſinnen müſſen . Einſtweilen

muß es dabei bleiben : für den Grafen ja ! für Eff nein !

Friedrich , noch eine Flaſche Apollinaris ! “

„ Wenn nun aber Lo für den Grafen nein ſagt ?“



Es ſchien ihm eine Herzensfreude zu machen mit dieſer Be—
me 8 ganze 9 1 Pl äne zu bnhfchneiden

Es war ein Unſinn , da
85

anzunehmen . Es
9kbar. Sie hielt esnicht der

Etl Iden.
da klingelte es i raſch hintereinander im Flur

zren die beiden ; der elektriſche Apparat ſchien noch ein—
ſo fröhlich unter dem Druck ſolcher Finger zu arbeiten .

ie ſind es, Belzig . u wirſt Lolo in Kenntnis ſetzen,
ich werdeMelitta auf mich — das arme , gute Kind ! “
ſetzte Frau Belzig mit einem Seufzer hinzu , der aus einer
reſervierten Ecke ihres Mutterherzens zu kommen ſchien.
„Friedrich , meinen Kaffee in das rote Boudoir ! “

Die Verkleinerung des linken Auges hatte bei Friedrich
nunmehr ihren höchſten Grad erreicht .

Gleich darauf erſcholl im
— nzimmer das laut krächzende

Gelächter des Papageis . „N' tag , Hans . N' tag , Hanſi ! “
riefen die lachenden Mädchenſtimnen . Der Vogel ſtellte ſich
ganz ungebärdig , und der ganze Käfig wankte und ſchwankt

ühe wert , dagegen

unter der Frer ſeiner Sprünge . Ein Fältchen der
Ungeduld zog ſich zwiſchen Frau — energiſchen ſchwarzen
Brunen zuſammen ; das Gelächter und die Fröhlichkeit fiel
ihr wie ein Vorwurf aufs Herz, und ſolches paßte durchaus
licht in die Situation .

Dann , in dem breiten Rahmen der Schiebethür , die Fried —
rich lautlos auseinander gleiten ließ, erſchienen Lo und Me
litta . Es war wie die Wirkung eines Sonnenſcheins , der
jubelnd aus dem Regengrau der Wolken bricht : alle die Tüm
pel und Pfützen der ſchlammigen Landſtraße wie Goldplatten
erglänzend und die häßliche Ode der verſumpften Landſtrecken
zu farbiger Heiterkeit verklärt .

Ein paar Augenblicke hielten die beiden Geſtalten in der
Thür , als gälte es, den Eltern dort am Tiſche mit dem Bilde
ihrer Erſcheinung eine Freude zu bereiten . Das mit koſtbarem
Pelz verbrämte Eiskoſtüm kleidet ſie „ zum Entzücken “ oft
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Um den Namen .

enug, währen ſie über die mit feinem weißen Kryſtallſtaub

e dahinſauſten , war ihnen das Wort mit ande

ren Rufen der Bewunderung an den d Köpfen vorbeigehuſcht .

e waren noch in der hellen Begeiſterung ddes herrlichen

portes, ihre Geſichter mit blühender Röte bedeckt und die

dunkelroten Lippen halb geöffnet von der Erregung des At⸗

nens; ihr ganzes Weſen in Leben und Bewegung . Ein ſo

edeckte Flẽ

rziger Hauch ſtählender Winterkälte wehte von ihnen aus .

„ Was? noch bei Tiſche ?“ rief Melitta .

„ Wie könnt ihr nur in der häßlichen Stube ſitzen !“ rief

Lo zu gleicher Zeit . „ Ein Verbrechen , nicht draußen zu ſein !

11“Alle Welt iſt draußen
„ Ihr habt keine Ahnung , wie herrlich es iſt

„Ganz wundervoll ! Wir kommen wohl viel zu frühꝰ

Wie ſchade!
Es war zum Nachmittag ein gemeinſamer Beſuch angeſetzt

worden ; eine wichtige Notwendigkeit . Was ſollen die Leute

denken, wenn man ſich nicht bald blicken läßt ! Dieſe Leute

hulicheres als eine aktive Generals⸗
waren 128

auch nichts gewõ

famili
„Es wird heute leider nichts aus dem Beſuch . Ihr dürft

tuhig ablegen, “ ſagte Frau Belzig mit der unbefangenſten

Miene in der Fruchtſchale ſuchend .

„ O, da hätten wir wohl noch bleiben können ? “

„Nein , es iſt gut, daß ihr da ſeid Papa und ich haben

mit euch zu ſprechen . “

Es klang ſo ſchwer, ſo feierlich , faſt ſtreng . Plötzlich , mit

einer nachdrücklichen Gebärde , preßte Frau Belzig die Ser

viette auf den Tiſch , ſtand auf und legte ihre Arme , die ſo

rundlich von der e
Seide umſpannt waren ,

um die Taillen der beiden Mädchen . „ Nun , ſeid ihr auch

nicht zu echauffiert ? Seid ihr auch nicht zu wild

Es war gar kein übergang von jener Feierlichkeit zu dieſem

beſorgt zärtlichen Ton. Ihre weiche, warme Hand ſtrich ihnen

nacheinander über das Oval der Wangen . „ Ich ſtehe immer
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faſt zi vor dieſer Hefti
„ Komm her, du biſt mein gutes, braves Kind , nicht wahr ?
Melittas ahnungsloſe Braunaug verwundert

dem Antlitz der Mutter . Warum yr dieſe mit de
Blicken aus , während ihre Worte ſo auf ſie einſtürmten
Warum die Gezwungenheit i hres Lächelns ? war ge

1? Ein plötzlicher unerklärlicher Schreck krampfte ihr Kom
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anken hat , als das Glück und das Wohl
threr Lieb

„ Kommt ! “ Und die e abermals um die Taillen ihrer
beiden geſchlungen , rauſchte ſie mit ihnen davon , nach der
rote hin.

te Stube . es kli faſt ominös . So pflegt in
einem mit Geheimniſſen und hterlichkeiten gefiüllten Col⸗

roman irgend ein Kapitel überſchrieben zu werden , in
dem das Blut s unſchuldigen Opfers fließen wird

Bah, nur eine kleine Operation , die an Melittas Herzen
— — werden muß. Mit paar Thränen iſt alles
erledigt

Fünftes Kapitel .

Euer Graf .

„Litta ! — gute Litta ! — Sei ruhig — beruhige dich! —
Komm es wird alles gut werden ! “

Die Worte der Schweſter klangen ſo lieb und gut wie
ſonſt nur mildheilende Troſtesworte einer Mutter zu klingen
vermögen

Aber Melitta wollte nichts von Troſt und Heilung wi ſſen.
Sie lag ausgeſtreckt auf ihrem Bette , noch im vollen Koſtüm ,
o wie die erſte Verzw ig ſie dorthin geworfen , das Ge

ſicht ins Kiſſen gepreßt
Nein, nein , nein nichts wird gut werden ! Sie wiegte
Kopf, immer ſchneller , erregter , in leidenſchaftlichem Un⸗

eſtüm. Nichts wird gut — es wird keine Sonne mehr ſchei—
nen und kein Stern mehr ſtrahlen —die Welt wird in ein
ſtummes Grau verſinken — es iſt alles aus —ſie will nicht
mehr leben ohne ihn nicht . Lolo gab jeden Tröſtungs
derſuch auf. Mag der heiße Schmerz in ſich ſelber vertoben !
Ein Weilchen ſtand ſie in Gedanken verſunken am Fenſter .
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